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Ich habe viele Jahre die Kunst des Kampfes[bookmark: f1]1, die Niten
Ichiryû[bookmark: f2]2 genannt
wird, erlernt und werde sie nun erklären, indem ich erstmals über sie schreibe.
Wir befinden uns in den ersten zehn Tagen des zehnten Monats im Jahre 1645. Ich
habe den Berg Iwato von Higo in Kyushu bestiegen, um dem Himmel meine
Ehrerbietung zu erweisen und Kwannon, die Göttin der Barmherzigkeit[bookmark: f3]3, anzubeten
und um vor Buddha niederzuknien. Ich, Shinmen Musashi No Kami Fujiwara No
Genshin, bin ein Krieger aus der Provinz Harima im Alter von 60 Jahren.


Von Jugend an hat es mein Herz zu der Kunst des Kampfes
hingezogen. Im Alter von dreizehn Jahren focht ich meinen ersten Kampf. Ich
schlug einen Kämpfer der Shinto-Schule nieder, einen gewissen Arima Kihei. Als
ich sechzehn war, schlug ich den fähigen Kämpfer Tadashima Akiyama nieder. Im
Alter von 21 Jahren ging ich in die Hauptstadt, wo ich auf alle Arten von
Kämpfern traf und in zahlreichen Wettkämpfen nicht einmal unterlag.


Dann zog ich von Provinz zu Provinz und maß mich mit
Kämpfern verschiedener Schulen, wobei ich nicht ein einziges Mal den Sieg
verfehlte, obwohl ich mindestens 60 Kämpfe austrug. Das fand zwischen meinem
dreizehnten und achtundzwanzigsten oder neunundzwanzigsten Lebensjahr statt.
Als ich dreißig Jahre alt wurde, blickte ich auf meine Vergangenheit zurück. Die
vorherigen Siege konnte ich nicht der von mir beherrschten Kampfkunst
zurechnen. Es waren vielleicht angeborene Fähigkeiten oder ein Gebot des
Himmels oder aber es lag daran, dass die Kampfkünste der anderen Schulen
einfach minderwertig waren. Anschließend studierte ich jeden Morgen und Abend
die Kunst des Kampfes auf der Suche nach ihren Prinzipien und erkannte
schließlich, als ich fünfzig Jahre alt war, das Wesen dieser Kunst.


Seitdem habe ich gelebt, ohne irgendeinen bestimmten Weg
zu verfolgen. Mit der Tugendhaftigkeit, welche der Kunst des Kampfes eigen ist,
übe ich mich in verschiedenen Künsten und Fähigkeiten – alle jedoch ohne
Lehrer. Ich habe weder die Gesetze Buddhas noch die Lehren von Konfuzius
gebraucht und weder auf historische Werke über den Krieg noch auf Bücher über
Kampftechniken zurückgegriffen, um dieses Buch zu schreiben. Ich verwendete nur
meinen Pinsel, um den wahren Geist der Ichi-Schule zu erklären, so wie er sich
in den Wegen des Himmels und in Kwannon widerspiegelt. Jetzt ist die Nacht des
zehnten Tages im zehnten Monat zur Stunde des Tigers[bookmark: f4]4.





[bookmark: k2_1]Das Buch der Erde





 



Die Kampfkunst ist das Handwerk eines jeden Kriegers.
Feldherren müssen über dieses Handwerk verfügen und Soldaten sollten von dieser
Kunst wissen. Heutzutage gibt es auf der Welt keinen Krieger, der die Kunst des
Kampfes wirklich versteht.


Es gibt verschiedene Wege. So gibt es zum Beispiel den Weg
der Erlösung durch das Gesetz Buddhas, den Weg die Kunst des Lernens zu
beherrschen durch Konfuzius, den Weg wie ein Arzt zu heilen, wie ein Poet die
Kunst des Waka[bookmark: f5]5 zu lehren,
die Teezeremonie, das Bogenschießen und viele weitere Künste und Fähigkeiten.
Jeder Mann übt sich nach seinem Belieben. Man sagt, dass der Weg des Kriegers
der zweifaltige Weg von Pinsel und Schwert ist. Er sollte eine Vorliebe für
beide Künste besitzen. Selbst wenn ein Mann keine angeborenen Fähigkeiten
besitzt, kann er dadurch ein Krieger sein, dass er sich beiden Seiten dieses
Weges auf beharrliche Weise widmet. Allgemein formuliert bedeutet der Weg des Kriegers,
dem Tod entschlossen entgegenzutreten. Obwohl nicht nur Krieger sondern auch
Priester, Frauen, Bauern und das niedere Volk dafür bekannt gewesen sind,
bereitwillig und ohne Schande für die Erfüllung ihrer Pflichten zu sterben, ist
dies bei einem Krieger eine andere Sache. Der Krieger unterscheidet sich
dadurch von ihnen, dass das Studium der Kunst des Kampfes darauf basiert,
Männer zu besiegen. Durch Siege, die bei einem Schwertkampf mit Einzelnen oder
in einer auferlegten Schlacht mit Vielen errungen wurden, können wir für
unseren Herrscher oder uns selbst Kraft und Ruhm erlangen. Das ist die Tugend
der Kampfkunst.


Der Weg der Kampfkunst


In China und Japan sind die Praktizierenden dieses Weges
als „Meister der Kampfkunst“ bekannt. Krieger müssen diesen Weg erlernen.


Vor kurzem gab es Leute, die in der Welt als Kampfkünstler
bekannt wurden, doch sie sind nur gewöhnliche Schwertkämpfer. Die Wärter der
geheiligten Stätte von Kashima Kantori in der Provinz Hitachi erhalten ihre
Anweisungen von den Göttern und gründen Schulen, die auf diesen Lehren gründen,
wobei sie von Land zu Land ziehen und Männer unterrichten. Das stellt die
jüngste Bedeutung der Kampfkunst dar.


In älteren Zeiten galt die Kampfkunst unter den Zehn
Fertigkeiten und Sieben Künsten als eine der wohltätigen Praktiken.
Sie war gewiss auch eine Kunst, doch als wohltätige Praktik war sie nicht
allein auf den Schwertkampf begrenzt. Der wahrhaftige Wert des Schwertkampfes
zeigt sich nicht in dem engen Handlungsrahmen der Techniken des Schwertkampfes.


Wenn wir die heutige Welt betrachten, müssen wir den
Ausverkauf der großen Künste erleben. So verkaufen Männer ihre Ausrüstung und
damit sich selbst. Es ist wie mit dem Samen und der daraus erwachsenen Blume:
Der Samen hat im Vergleich zur Blume an Wert verloren. Auf diese Art und Weise
werden sowohl das Lehren als auch das Erlernen des Weges der Kampfkunst durch
Prahlerei mit einfachen Techniken getrübt und verschönt, da man nur noch
übereilt nach der Blüte strebt. Man spricht von „diesem Dôjô[bookmark: f6]6“ oder „jenem
Dôjô“ und giert dabei nur nach Gewinn. Irgendjemand sagte einst: „Unausgereifte
Kampfkunst ist die Ursache von Leid.“ Dieser Spruch ist wahr.


Es gibt vier Wege, auf denen ein Mann sein Leben
durchschreiten kann: als Samurai[bookmark: f7]7, Bauer,
Handwerker oder Kaufmann.


Der Weg des Bauern: Von Frühling bis zum Herbst setzt er
entsprechende landwirtschaftliche Hilfsmittel ein und lebt im Einklang mit den
sich wandelnden Jahreszeiten.


Dann ist da der Weg des Kaufmanns: Ein Winzer muss
beispielsweise die notwendigen Zutaten erwirtschaften, um damit sein Leben zu
unterhalten. Der Weg des Kaufmanns besteht immer darin, zu leben und zu
überleben, indem er Gewinn erwirtschaftet.


Drittens gibt es den Weg des ehrenhaften Kriegers und
seiner Waffen: Dieser Weg besteht darin, die Vorteile seiner Waffen meisterhaft
zu nutzen. Wenn ein Samurai den Weg der Kampfkunst ablehnt, wird er den Wert
seiner Bewaffnung nicht zu würdigen wissen. Also sollte er sich diesem Weg
besser hingeben.


Als viertes gibt es den Weg des Handwerkers. Der Weg des
Zimmermanns besteht zum Beispiel darin, den sachkundigen Umgang mit seinen
Werkzeugen zu erlernen, um mit diesen zuerst seine Baupläne im richtigen
Maßstab zu zeichnen und dann die Pläne korrekt umzusetzen. Auf diese Weise
schreitet er durchs Leben. Dies sind die vier Wege des Ehrenmannes, Bauern,
Handwerkers und Kaufmanns.


Der Weg des Handwerkers im Vergleich
zu dem der Kampfkunst


Man kann den Weg des Zimmermanns (als Beispiel für einen
Handwerker) mit dem Weg der Kampfkunst vergleichen, denn beide Wege haben etwas
mit Häusern zu tun. So gibt es Häuser des Adelsstandes, Häuser der Krieger, den
Zerfall oder das Erblühen der Häuser, die Gestaltung und die Tradition der
Häuser und zuletzt den Namen eines Hauses. Der Zimmermann braucht für die
Errichtung seiner Gebäude einen Entwicklungsplan, was dem Weg der Kampfkunst
gleicht, da man auch dort einen Plan benötigt. Will man das Handwerk des
Kampfes erlernen, dann sollte man dieses Buch sorgfältig lesen. Der Lehrer
gleicht der Nadel, während der Schüler dem Faden gleicht. Man sollte
kontinuierlich üben.


Wie der Vorarbeiter bei den Zimmermännern muss der
Feldherr die Naturgesetze, die Gesetze seines Landes und die Regeln seines
Hauses kennen. Dies ist der Weg eines Vorarbeiters und Anführers.


Der Vorarbeiter bei den Zimmermännern muss die
architektonischen Theorien zum Bau von Tempeln, Türmen und Palästen beherrschen
und er muss seine Arbeiter so einsetzen, dass sie die Gebäude errichten. Dieser
Weg ist der gleiche wie der Weg des Befehlshabers eines Kriegerhauses.


Bei der Konstruktion von Häusern ist die Wahl des Holzes
von entscheidender Bedeutung. Gerades und ebenes Bauholz wird für die äußeren
Pfeiler verwendet und gerades Holz mit einigen Fehlern für die inneren Pfeiler.
Bauholz von feinster Erscheinung, auch wenn es ein wenig schwach ist, verwendet
man für die Türschwelle, Türsturz und die Türen selbst. Auch gutes und starkes
Bauholz, selbst wenn es knorrig und uneben ist, kann bei der Konstruktion immer
versteckt verwendet werden. Schwaches oder unebenes Bauholz sollte durchweg für
Baugerüste und später als Feuerholz genutzt werden.


Der Vorarbeiter bei den Zimmermännern verteilt die
Arbeiten entsprechend der Fähigkeiten seiner Männer, im Einzelnen also die
Fähigkeiten seiner Bodenleger, Tischler und anderen. Diejenigen mit schwachen
Fähigkeiten verlegen die Unterdielen und jene von noch geringeren Fähigkeiten
verrichten Schnitzarbeiten und sonstige Zuarbeiten. Wenn der Vorarbeiter seine
Männer kennt und sie überlegt einsetzt, wird die fertiggestellte Arbeit von
guter Qualität sein.


Der Vorarbeiter muss die Fähigkeiten und Grenzen seiner
Männer berücksichtigen, sich stetig unter ihnen bewegen und keine unnötigen
Fragen und Forderungen stellen. Er sollte ihre Moral und geistige Einstellung
kennen und sie, falls nötig, ermutigen. Diese Regeln gelten ebenso für die
Kampfkunst.


Der Zimmermann hält wie auch der Soldat seine Werkzeuge selbst instand.
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